Nalezytes& pocztowa oplacono rycraltem, 
Die Poſtgebühr it bar bezahlt. 
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Deutſche Lehrer und Hochichüler 
in Lodz 


Am 8. Lpril d. Is. begann in Lodz die Pädagogiſche 
Wache des Lodzer Deutſchen Lehrervereins. Dieſe Veran⸗ 
ſtaltung verſammelt alljährlich zahlreiche deutſche Lehrer 
aus ganz Polen. Zu gleicher Zeit ſind auch die deutſchen 
Hochſchüler in Polen zu ihrer Jahrestagung in Lodz zuſam⸗ 
mengekommen. Die alljährlichen pädagogiſchen Wochen in 
Lodz ſind bereits zur Tradition geworden. ö 

Der Brauch und die Einrichtung der Pädagogiſchen Wo⸗ 
chen iſt zugleich ſchön und nutzbringend. Aus nahen und 
entfernten Gegenden Polens kommen die deutſchen Lehrer 
und Lehrerinnen, Schulmeiſter und Meiſter der Schule, hier 
in Lodz zuſammen. Sie lernen einander kennen, hören in 
tereſſante und belehrende Vorträge aus ihrem Berufsfach. 
haben Gelegenheit, neue Eindrücke aus Beruf, Welt und 
Leben aufzunehmen. Die Arbeit des Lehrers iſt ſchwer, und 
unjeren deutſchen Lehrern wird ſie auch behördlich keines⸗ 


wegs leicht gemacht. Man hat über die deutſche Schulnot 


in Polen ſchon jo viel geſprochen. und geſchrieben. Man 
wird noch viel darüber ſprechen und ſchreiben müſſen. Denn 
leider Gottes iſt es in Polen noch nicht ſo weit, daß jedem 


Bürger das Recht auf freie Schulung in der eigenen Mutter⸗ 


ſprache ohne weiteres gewährt wird. Um dieſes Recht, das 
jedem freien Menſchen ſelbſtverſtändlich dünkt, muß ge⸗ 
kämpft werden. Jawohl, immer noch und immer wieder. 
Der Lehrer aber, beſonders an Staatsſchulen iſt ſchwach in 
dieſem Kampfe, ſein Lehreramt iſt eben auch ſein Brot⸗ 
erwerb und ein amtliches Schreiben ſeiner Behörde iſt oft 
Entſcheidung über ſein Schickſal. Es iſt deshalb für den 
deutichen Lehrer, mehr wohl noch für die deutſche Schule 
hierzulande, von Gewicht und Bedeutung, daß der Wille 
zum Zuſammenarbeiten auch in völkiſcher Hinſicht bei unſe⸗ 


ren Lehrern vorhanden iſt und daß dieſer Wille immer wie⸗ 


der angeſpornt wird. Wir wollen hoffen und wünſchen, daß 
die Pädagogiſchen Wochen für viele unſerer Lehrer ſolch ein 
Anſporn geweſen ſind und es noch weiterhin ſein werden. 
Aber auch für den Menſchen ſind ſolche Wochen von 
höchſter Bedeutung. Der Schulmeiſter, der jahrein, jahraus 
in irgend einem weltverlaſſenen Neſt unſeres Landes ſitzt 
und neue Zeit⸗ und Geiſtſtrömungen höchſtens ahnt oder 
vermutet, kommt nun, wenn es gelungen iſt, ihn aus ſeiner 
Veiſeſſenheit herauszuholen, unter neue Menſchen, die eben⸗ 
falls ſeinesgleichen ſind, hört von neuen Mitteln und We⸗ 
gen, die man in der hohen und edlen Kunſt des Erziehens 
anwendet. 5 . ’ 
Hebnliches läßt ſich auch von der Tagung der Deutſchen 
Hochſchüler jagen. Auch hier kommen junge deutſche Men⸗ 
ſchen zuſammen, die neben den Fragen ihres Studiums und 
ihrer Organiſation auch Probleme zu behandeln haben, die 
für das geſamte Deutſchtum in Polen von Bedeutung find, 
Die Stadt Lodz iſt nächſt Warſchau die größte Stadt Po⸗ 
lens zählt etwa 600 00 Einwohner, davon 60 000 Deutſche. 
Das deutſche Element bildet demnach 10 Prozent der Lodzer 
Bevölkerung. Die 
Polen und Juden. Nur wenige der deutſchen Lehrer und 
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Hochſchüler die von auwärts zur Pädagogiſchen Woche und 
Hochſchülertagung nach Lodz kamen, werden dieſe Stadt 
näher kennen. Lodz iſt eine Stadt der Arbeit und der Fa⸗ 
briken. 50 000 Arbeitsloſe gibt es in Lodz. 

Möge es den deutſchen Lehrern und Hochſchülren, die in 
Lodz zuſammenkommen beſchieden ſein, von den dortigen 
Veranſtaltungen neue Kraft und Anregung für die Arbeit 
im Dienſte deutſchen Volkstums in Polen mitzunehmen. 


Aus Zeit und Welt 


Marſchall Pilſudski amtiert wieder, 

Marſchall Pilſudski iſt am 29. März d. Is. in Polen 
eingetroffen und hat in Warſchau ſeine Amtstätigkeit wis: 
der aufgenommen. Die erſten Tage waren mit Beſuchen un) 
Gegenbeſuchen ausgefüllt. Der Geſundkeitszuſtand des 
Marſchalls ſoll jetzt glänzend ſein. 1 

f Polen erhält eine ſrauzöſiſche Anleile. 

Nach der grundſätzlichen Zuſtimmung der ſfranzeſiſchen 
Regierung ſind die Anleiherer handlungen über eine Mil⸗ 
liarde Franken zwiſchen Polen und der ſranzöſiſchen Gruppe 
Creuzot⸗Banque des Pays du Nord⸗Credyt Lyonnais abge⸗ 


ſchloſſen worden. Der Vertrag wurde parafiert. Der Aus⸗ 


tauſch der Urkunden ſoll demnächſt in Warſchau ſtatt⸗ 
finden. 8 
Dieſer Vertrag bildet erſt die Grundlage für die Ein⸗ 
zelbeſprechungen mit der franzöſiſchen Finanzgruppe Schnei⸗ 
der⸗Creuzot und Banque des Pays du Nord über die eigent⸗ 
liche Anleihe. Das Parafierungsabtommen von Paris um⸗ 
faßt nur grundſätzliche Beſtimmungen über den Bau der 
Eiſenbahnlinie, die Abſonderung der Nechnungsführung 
uſw. Die Verhandlungen über die Anleihebedingungen 
werden in Warſchau zwiſchen dem Verkehrsminiſterium und 
der franzöſiſchen Finanzgruppe geführt. Wie Miniſter Za⸗ 
festi einem Preſſevertreter verſicherte, werden dieſe Ver⸗ 
handlungen auf keine größeren Schwierigkeiten ſtoßen. 
Schweizer Anleihe für den polniſchen Wegebau? 2 
Wie ein polniſches Blatt berichtet, führe die polniide 
Zementinduſtrie mit einer Gruppe Schweizer Induſtriellen 
Verhandlungen wegen einer Anleihe für den Wegebau in 


— pp —˖—. ⁰— RSS} 
An die Bezieher des „Oſtdeutſchen Volksblattes 

Die ſchwierigen Verhältniſſe zwingen uns unbedingt, 
auf der pünktlichen Einzahlung der Bezugsgebühr zu be⸗ 
ſtehen. Eine Zeitung lann ſich nicht halten, wenn die Leſer 
ihrer Zahlungspflicht nicht nachkommen. Der letzten Folge 
des „Volisblattes“ lagen Erlagſcheine bei. Die Verwaltung 
des Blattes verſendet an jeden rückſtändigen Bezieher ein 
Mahnſchreiben mit beigelegtem Erlagſchein, auf welchem die 
ausſtetende Summe bereits mit Bleiſtift leicht vorgemerkt 
it. Jeder rünjtändige Bezieher möge ſofort die Einzahlung 
vornehmen, da ihm ſonſt das Blatt eingeſtellt werden muß. 
Jeder deulſche Voltsgenoſſe möge auch bedenken, daß durch 
jäumige Zahlung der Beſtand des „Volksblattes“ gefährdet. 


Die Verwaltung des „Oſtdeutſchen Volksblattes“. 
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Polen. Dieſe Verhandlungen ſollen einen günſtigen Ber | Fhönen Batzen Geld bedeutet hätte. Um dem Marſchall dies 


lauf nehmen. Es handele um eine Anleihe von 10 Mil⸗ 
lionen ſchweizer Franken, die bereits Mitte April zuſtande 
kommen ſoll. 
Mas war mit den Namenstagskarten? 

Wie bekannt, beſand id Marſchall Joſef Pilſudski am 
19. März d. Is., an ſeinem Namenstage, noch auf Madeira. 
In Polen wurden anläßlich ſeines Namenstages große Pa⸗ 
raden abgehalten. Nach Madeira wurden einige Millionen 
Namenstagsglückwünſche geſchickt. Darüber wird nun viel 


HIN HUNGER 
In der heutigen Nummer unſeres Blattes beginnen wir i 
die Wiedergabe eines Romans von Hans Schulze: 


„Opfer der Liebe‘ 


Der Dichter führt uns dieſes Mal nach Oſtpreußen, das uns 
durch ſeine vielumſtrittene Stellung in dem letzten Jahr⸗ 
zehnt, durch die Leiden ſeiner fo ſehr an ihrer Heimat 
hängenden Bewohner doppelt lieb geworden iſt. Er führt 
uns auf langen Ritten in ſeine unergründlich tiefen Wäl⸗ 
der an ſeine einſamen, melancholiſchen Seen, wir ſehen 
mit ihm die gemütlichen Dörfer und kleinen Landſtädtchen, 
die großen, feudal geleiteten Herrengüter, die traulich ver⸗ 
ſchwiegen und idylliſch gelegenen Pfarrhöfe, wo wir über⸗ 
all das Leben dieſes kerndeutſchen Menſchenſchlages in 
feiner ganzen Schlichtheit. aber auch in ſeiner ureigenen 
Stammesart kennen lernen. Wir erleben mit ihm, wie der 
entartete Sprößling aus altem Geſchlecht, um ſeinen Leiden⸗ 
ſchaften, Spiel und Trunk, zu fröhnen, mehrere Vermögen 
vergeudet und Glück, Ehre und Leben derer aufs Spiel 
fett, die ihm alles hätten ſein müſſen. Ueberaus ſpannend 
und feſſelnd iſt in die ganzen Begebniſſe ein Liebesidyll ver⸗ 
woben, durch das ſich zum Schluſſe noch alles zum Guten 
wendet en 


Schriftleitung und Verlag. 
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geredet. Die nationaldemotratache „Gazeta Warszawska“ 
behauptet, die Glückwunſchkarten wären gar nicht bis nach 
Madeira gekommen. An der Grenze habe es ſich herausge⸗ 
ſtellt, daß die Karten zu niedrig frankiert waren. Marſchall 
Pilſudski als Empfänger hätte nun für dieſe Strafporto 
nachzahlen müſſen, was bei einigen Millionen Karten einen 
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Wie der Philipp dem Jagob e Jahn geriß hott 
Von J. Kopf⸗Brigidau. 

Es war im Herbſcht. Die Beem hattn ehre Lab verlor 
und der Wind hott vun ſeim Recht Gebrauch gemacht. Emol 
hott er Schnee bergetrieb, emol keen. Dr Jagob hatt do⸗ 
mols noch ge Filzſchtiwelle gehatt. Sei Schuh waren ver⸗ 
riß, un ſei Fieß naß. Es war ke Wunner, daß em jet, 
linkſer Bade ufgſchwoll war, wie ehm Hamſchter. Dort 
hatt'r e hohle Zahn. Der hott erſcht nore e bißche geehmt, 
dann awwer immer äricher un äricher angfang wehzetun. 
S Maul war ehm ſchun halb zugang un die Aa hun ſchun 
owwedruff gehockt, wie bei 're Grott; un rot waren je ſchun, 
daß die alte Weiwer geſat hun: „Er hott de Brand.“ Sie 
wollten ach ſchun Kohle ablöſche un eppes e Schmeer mache, 
awwer der Jagob hott nett ingewillicht. Zwe Dag hott rs 
jo ausgehall; nix geß un ach nett ſchloſe gekennt. Am dritte 
Dag wars aus. Er ſat zu ſeiner Fra: „Deß hall ich nett 
aus“ — hott ſei Hut genumm un is fort. Bei dr Wees am 
Eck is er ingekehrt. Wollt er ſich dort berode odder wollt 
er bedauert ſein, das knann mehr jo heit nimmi jan, Genung, 
er hott ſich dort uff de Schtuhl gehockt un hott mol gekrelſt. 
Die Wees ſat gleich: „Gelln ehr hun Zeeweh?“ „Ija“, fat 
der Jagob. „Ei,“ ſat ſe, „ich hatt do vorgange ach ſo Zeeweh 
gehatt, do bin ich do zum Nochber zum Philipp gang, un der 
hott mern geriß. Er hott jo paar mol miſſe prowiere, awwer 
ann war er ball draus.“ Unſer Jagob hott das abgehorcht, 


zu erſparen, habe man die Karten nach Warſchau zurückge⸗ 
ſchickt. So behauptet die „Gazeta Warszawska“. 

Die Herabſetzung der Staatsbeamtengehälter in Polen. 

Der Miniſterrat in Warſchau hat am 10. April d. Is. 
beſchloſſen, die Gehälter der Staatsbeamten am 1. Mai d. 
Is. um 15 Prozent herabzuſetzen. Somit wird den polni⸗ 
ſchen Stautsbeamten der 15prozentige Teuerungszuſchlag, 
der ihnen im Jahre 1928 gewährt worden war, geſtrichen. 

Die Staatsangeſtellten werden die Kürzung ihrer Ge⸗ 
hälter mit gemiſchten Gefühlen zur Kenntnis nehmen. Die 
Preiſe ſind wohl etwas geſunken, aber eben dadurch war den 
Staatsaugeſtellten eine etwas beſſere Lebenshaltung möglich 
geworden. Nun iſt das alte Elend wieder da. 

Das Urteil gegen Major Kubala beitätig!. 

Der polniſche Ozeanflieger Major Kubala hatte ano⸗ 
nyne Briefe an verſchiedene hohe Perſönlichkeiten geſchrie⸗ 
ben. In dieſen Briefen beleidigte er ſeinen Vorgeſetzten, 
den Chef des polniſchen 55 Oberſt Rayski und 
ſchrieb ihm die Mißſtände im Flugweſen zu. Major Ku⸗ 
bala wurde zum Gemeinen degradiert und zu einem Jahr 
Gefängnis verurteilt. Er appellierte an das höchſte Militär⸗ 
gericht in Warſchau. Das höchſte Gericht milderte nur die 
Gefängnisſtrafe von einem Jahre auf ſieben Monate. Die 
Degradierung wurde beſtätigt. Major Kubala kann jetzt 
nut noch die Gnade des Staatspräſidenten aurufen. 

Der ehemalige Kommandant von Breit, Oberſt Koſtel⸗ 

8 Biernacki als Zeuge. 

Am 15. April d. Is. beginnt in Lemberg der Prozeß 
gegen den ehemaligen ukrainiſchen Abgeordneten Lisz⸗ 
czunski. Dieſer wurde unmittelbar nach der Auflöſung 
des Sejms im vorigen Jahre verhaftet und ſaß auch in 
Breit. am Bug. Später wurde er ee überführt. 
Der Prozeß gegen Liszezynski, dem ſtaatsfeindliche Propa⸗ 
ganda vorgeworfen wird, beginnt am 15. April d. Js. in 
Lemberg. Zu dieſem Prozeß iſt auch der ehemalige Kom⸗ 
mandant der Breſter Feitung, - Oberſt Koſtek⸗Bier⸗ 
nacki vorgeladen E 

„In Polen gibt es lein Rechtsgefühl“. i 

Vor dem Poſener Stadtgericht hatte ſich der Redakteur 
des „Kurjer Poznanſti“ Edmund Rakowſki zu verant⸗ 
worten, und zwar wegen eines Artikels unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Die deutſche Preſſe über die Wahlen in Polen“. In 
ſeiner Anklagebegründung ertlärte der Staatsanwalt, daß 
„der Angeklagte die Wahlen beſchrieben und dabei ausge⸗ 
führt habe, daß die Durchführung der Verſaſſungsreform in 
Polen nur mit Hilfe der Knute möglich ſei, da es in Polen 
kein Rechtsgefühl gebe“. Das Gericht ſprach den Ange⸗ 
klagten frei und belaſtete den Staatsſchatz mit den Gerichts⸗ 
koſten. n 


un hott ſich zum Ding nausgſchlich. Dr Nochber Philipp 
wac jo e Dauſentkünſchtler, er hott Scheiwe ingeſchtellt, hott 
rag geflickt, hott Feierzeige un Uhre gericht, is uf die 
Jagd gang, hott Wee un idde gemacht, un Dreſchflehl, 
un Irſchte, un Kitſche, alles was mer nore gebraucht hott. Er 
war ſchun e älderer Mann un hott miſſe Brille trahn beim 
Schaffe Sei Brille waren ſchief; das ent Glas war bißche 
weider owwe, das annet unne; es hott ach miſſe ſo ſein, 
weil, wenn er weit gucke wollt, hott er dorch das Glas wu 
ufim Aa war nett gſiehn; er hott miſſe mit dem Ann gucke, 
wu das Glas weider owwe war. Wie dr Jagob bei dr 
Dehr ringſchtolpert komm is, do hott dr Philipp grad ame 
Schublarchrädche Bean un hott nett gleich rommgeguckt, 
weil er ſich gedenkt hott, ich bin jo gleich fertich. Dr Jagob 
hott ſich uff e Klotz geſetzt un hott vorr ſich gekrekſt. Wie 
dr Alt fertich war, hott'r mol mit demm ente Aa, wu das 
Glas welder owwe war, de Jagob angeguckt un hott geſat: 
„Gelle ehr hun Zeeweh?“ Dr Jagob hat bißche engſcht un 
hott nore genuckt. „Machn mol eier Maul uff, is das e 
großer Zahn odder e klener?“ ſat dr Philipp. „Machen nore 
weider uff, wenn das ach bike uffreißt, das lehlt widder 
zu.“ „Ach, das Zehnche!? Das kann ich ach reiße,“ ſat er, 
„wenn ehr wolln?“ Dr Jagob hott nore genuckt. „Setzen 
eich do ufſ denne Klotz, hotter gſat un hott geruf: Heinrich 
bring mol die Zang!“ Sei Sohn hott ach die Zang gteich 
gebrung; fie war ziemlich dick un groß. „Machen noch mo 
uff,“ ſat er, un hott prowiert. Er hott paar mol angepaßt, 
un dran romm geſchtoß; demm Jagob is 's Feier aus de Aa 


e 
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o Den 


öſterreichiſchen Zollunion? 

Auf die bisher offene Frage, was der franzöſiſche 
Außenminiſter Briand nach dem Scheitern des Verſuches, 
den engliſchen Miniſter Henderſon zu einer gemein⸗ 
ſamen engliſch⸗franzöſiſchen Aktion gegen die deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Zolkunton zu bewegen, zu unternehmen beabſichtigt, 
gibt nunmehr der ſtets gut unterrichtete diplomatiſche Kor⸗ 
reſpondent des „Daily Telegraph“ eine bemerkenswerte 
Antwort. Er betont, daß Briands Haltung auf der kom⸗ 
menden Sitzung des Völkerbundrates keineswegs nur ab⸗ 
lehnend ſein werde. Es ſei vielmehr zu erwarten, daß der 
franzöſiſche Außenminiſter dem Völkerbundrat ſowie natür⸗ 
lich auch Deutſchland und Oeſterreich einen umfangreichen 
Gegenvorſchlag unterbreiten werde. Dieſer Vorſchlag ſehe 
eine Erweiterung der Zollunion auch auf andere Länder 
vor, und zwar etwa in der Weiſe, daß außer Deutſchland und 
Oeſterreich noch andere Staaten zuſammen mit Frankreich 
eine Zollunion bilden ſollten. Da Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich erklärt hätten, daß ſie auch mit anderen Staaten Zoll⸗ 
unionen abſchließen wollten, ſo würden ſie ihre ehrlichen Ab⸗ 
ſichten dadurch zu beweiſen haben, daß ſie den Briandſchen 
Plan annehmen. Wie der diplomatiſche Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“ weiter wiſſen will, ſei der Beweggrund 
für dieſen Plan Briands die Tatſache, daß man ſich am 
Quai d Orſay der juriſtiſchen Schwierigkeit bewußt werde, 
die eine Verhinderung der deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion 
mit ſich brächte. Man habe eingeſehen, daß die Jollunion 
den Buch ſtaben der Verträge nicht verletzt und daß wahr⸗ 
ſcheinlich auch der Haager Schiedsgerichtshof keine Verletzung 
des Genfer Protokolls von 1922 feſtſtellen werde. 

Ob es ſich bei dieſer Meldung lediglich um einen eng⸗ 
liſchen Verſuchsballon handelt oder eb der „Daily Tele⸗ 
graph“ auf Grund franzöſiſcher Anweiſungen handelt, it 
nicht zu erkennen. Da der „Daily Telegraph“ ſtets vom 
Quai d Orſay zur Beeinfluſſung der englischen öffentlichen 
Meinung im franzöſiſchen Sinne benutzt wird, iſt aber wohl 
anzunehmen, daß er ſeine Mitteilungen auf franzöſiſche Ver⸗ 
aniaffang hin veröffentlicht. 

Die große Aufregung über das Zollabkommen zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich ſcheint ſich dem ſchon etwas 
gelegt zu haben und einer nüchternen Beurteflung Platz zu 
machen. 5 

Tagung des Völterbundrats verlegt. 


Das Generalſefretariat des Völterbundes teilt amtlich 
mit, daß die zum 11. Mai einberufene ordentliche Tagung 
des Völkerbundrats auf den 18. Mai verlegt worden iſt. 


Nachgeben der Frauzosen in Angelegenheit der deutſch⸗ 


ichoben und auf den 15. Mai feſtgefetzt worden. 

rausgſpritzt. „Wartu, ich muß die Zang zufeile,“ ſat dr 
Philipp, un hott ſich zur Arwet a 
paiſe, ment er, un hott prowiert. 
recht. Widder hott er miſſe die Zang indrehn un hott 
gefeilt un gefeilt. „Jetzt, men ich, ſoll je paſſe,“ ſat er, un 
hott je dem Jagob ins Maul gedrückt. Die Träne finn 
Zelaf, er wollt ach kreiſche, awwer der Kriſch is em in dr 
Gorjell ſchtecke geblib, weil dr Philipp hot mit ſeiner große 
Zang die Zung feſchtgehall. Er hott de Jahn gehall un jat: 
„Do greifen jetzt len un ziehn in eich raus!“ Dr Jagob gott 
die Ag rausgedrickt un hott widder gekriſch, awwer nore in 
der Gorjell. Do is dr Alt verſchrock, hott die Zang raus⸗ 
genumm un ſat: „Wolltner noch was redde?“ Im Jagob 
war ſchun die Geduld gereß, er ſat: „Wenn ehr fetzt nett 
aſchwind machen, dann wes ich nett, was gſchieht!“ Dem 
Alte is 's heiß work. Er holt erſcht de Heintich geruf vorr 
de Kopp ze halle, wie der nett komm ia, hott'r ſei Motter 
geruf. „Mo is je more, die Akt?, kann je nett herkomme,“ 
ment er Awwer dr Jagob jet, er breicht niemand, er fell 
nore gſchwind mache. Nochmol hott er die Zang ins Maul 
geſchafft un hott gezoh. Uf emol hotts gekracht, un der Alt 
hat de Zahn. „Sinners, do is er,“ ſat er noch un wollt 
Waſſer gewwe. Awwer der Jagob hot nix mi redde gekennt, 
er hott ſei Hut leie geloß un is fortgeſchprung, als wenn 
ehn e Hund gebiß hätt. De heem hokt'r erſcht angfang ze 
lammediere. Erſcht am annere Dag wars bißche leichter 
worr. Dann is er erſcht zum Philipp um de Hut gang un 
„bei ſich bedankt vors Zahnziehe. 


wwer es war noch nett 
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angelegten völtiſchen Feſtes. E 8 
wirtſchaftlichen Notlage zu befürchtende geringe Teilnahme 
am Feſt, ſowohl ſeitens der eigenen Landsleute, als auch der 


allen Gemeinden Einzelfeiern 


geldlichen Reinerira 


Ebenſo ijt die 3. Tagung der euroräiſchen Mächte hinausge⸗ ſtärkt und damit, falls es zu keinem gemeinſamen Feſt kom⸗ 


enumm. Jetzt kann ie | . 


jenes für unſeren Vollsſplitter 


Gandtzis Kampf um die Selbſtändigteit Indiens. 
Der Führer des indiſchen Volkes, Mahamatma 


Candhi, der in ſeinem Kampf gegen das engliſche Salz⸗ 


monopol geſtegt hat, iſt vom Allindiſchen Kongreß als ein⸗ 
ziger Vertreter zur engliſch⸗indiſchen Konferenz beſtimmt 
worden. Eine Einigung mit den mohammedaniſchen Indern 
hat Gandhi bisher noch nicht erzielt. Auf der Konferenz 
mit den Engländern will Gandhi die völlige Selbſtverwal⸗ 


tung Indiens fordern. Indien würde dann ein engliſches 
Kronland mit eigener Verwaltung werden, wie dies bereits 


Irland, Auſtralien und Canada ſind. 


— k — 
e R unse n nn unse BaLene seen. 


Land 


1781 — 1931 


Die vom Worbereitenden Ausſchuß der Jubiläumsfeier 
an die deutſchen Siedlungen unſeres Landes, ſowie an ein⸗ 
zelne Perſönlichkeiten unſeres Deutſchtums ausgegangene 
Nundfrage in Betreff der Entſcheidung über die Abhaltung 
einer großen Gedenkfeier in dieſem Jahre iſt im Laufe des 
Monats März von einer großen Anzahl der für das Feſt 
Intereſſierten beantwortet worden. 

Bei der endgültigen Entſcheidung über die Feſtfeier hat 
ſich der Vorbereitungsausſchuß nicht bloß durch die rein zah⸗ 
lenmäßige Mehrheit der eingelaufenen ſchriftlichen Aeuße⸗ 
rungen beſtimmen laſſen, ſondern auch darauf geanztet, daß 
unter dieſer Mehrheit gewichtige Stimmen einer Reihe von 
Cemeinden und Einzelperſönlichkeiten ſich finden, die an 
führender Stelle unſeres Deutſchtums ſtehen. 


Es ſoll darnach von dem geplanten großen Feſt im lau⸗ 
fenden Jahre abgeſehen werden. Die gegenwärtige Zeit ſei 
in jeder Beziehung ungünſtig für die Abhaltung eines groß 
Eine infolge der allgemeinen 


liziet in der Fremde und der Volksgenoſſen aus 


den Nachbarländern würde beim Feſt ſchwerlich Freude und 
Erhebung, Schwung und Kraft aufkommen laſſen. 
wäre dabei vom volkswirtſchaftlichen Standpunkte aus das 
finanzielle Riſiko in Betracht zu ziehen. 


Auch 


In richtiger Erkenntnis der gegenwärtig ſo mißlichen 


Geſamtlage bat man den Vorſchlag gemacht, für dieſes Jahr 


von einer großen Feier Abſtand zu nehmen, dafür aber in 
Er N; veranſtalten, von deren 
der beſtehende Jubiläumsfonds ver⸗ 


men ſollte, ein bleibendes völkiſches Denkmal, etwa in der 
Schafſung einer landwirtſchaftlichen Lehranſtalt, geſtiftet 
werden ſollte. 5 c 

Auf Grund des reiflich erwogenen Beſchluſſes im Vor⸗ 
bereitenden Ausſchuß wird daher zur allgemeinen Kenntnis 
gegeben: 

Von der für das Jahr 1931 geplanten großen Jahr⸗ 
hundertfeier — unter den obmaltenden Umſtänden, uicht 
ohne Bedauern, Abſtand genommen, zugleich aber unſer ges 
ſamtes proteſtantiſches und tatholiſches Deutſchtum im 
Lande, alle Siedlungen und die verantwortlichen führenden 
Männer in denſelben an ihre völkiſche Ehrenpflicht erinnert, 
das Jahr 1931 = das 2 ö . e 

ung unferer Väter nicht vorübergehen f 
. pfäter je einihmeibenden gpg, 
lichen Ereigniſſes in einer ſchlichten und würdigen Geier zu 
gedenken. ; ; 

nislau, im April 1981. ? 
en 2 Der Vorbereitende Ausſchuz. 


2 2 4 

Der Film „Im Weſten nichts Neues“ in Lemberg 
Vor einigen Jahren erſchien in Deutſchland das Buch 
unter dem Titel „Im Weſten nichts Neues“. Das 
Werk ſtammt aus der Feder des Schriftſtellers Erich Re⸗ 
marque und erregte großes Auſſehen. Die Nachfrage 
nach dem Buche war außerordentlich ſtark. Das Werk wurde 
bald in verſchiedenen Sprachen überſetzt. Remarque wurde 

durch ſein Buch in kurzer Zeit zum reichen Manne. 
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In dem Buche „Im Weſten nichts Neues“ ſchildert Re⸗ 
marque die Kriegserlebniſſe einiger junger Leute, die von 
der Schulbank weg in den Krieg zogen. Alle Schattenſeiten⸗ 
des Kaſernenlebens, rohe Unteroffiziere, dann die düſtere 
Front, die verdorbene Etappe, Leid und Elend ziehen am 
Auge des Leſers vorüber. Der Held des Buches, der Kriegs⸗ 
. Paul Baumer fällt im Okteber 1918, an einem 

age, der an der Weſtfront ſo ruhig war, daß die Oberſte 
Heeresleitung meldete: „Im Weſten nichts Neues“. Mit 
dieſem Ausklang ſchließt ſein Werk. 

Remarque und ſein Buch ſind heute hart umſtritten. Er 
ſelbſt wurde ſcharf unter die Lupe genommen. Seine Gegner 
wollen feſtgeſtellt haben, daß Remarque gar nicht an der 
Front war. Andere wieder ſtehen bedingungslos zu ihm 
und ſeinem Werk. Während die einen in Remarques Werk 
eine Herakſetzung der deutſchen Armee und des deutſchen 
Volkes jesen, jagen die anderen, das Buch ſei eine gute War⸗ 
„nung an die Volker, ſich nicht wieder in einen WPeltkrieg zu 
türzen. Die Wahrheit dürfte wohl in der Mitte liegen. 
Rohe Unteroffiziere, verdorbene Etappen und andere Aus⸗ 
wüchſe hat es auch zweifellos in allen Armeen und auch in 
der deutſchen gegeben. Wenn Remarque durch ſein Werk 
ſogen wollte, daß die deutſche Armee, die ſich vier Jahre ge⸗ 
gen eine Welt von Feinden Eielt, überwiegend aus ſchlechten 
Elementen beſtand, ſo wäre dies in der Tat eine furchtbare 
Beleidigung des ganzen deutſchen Volkes. Solche Geſtalten, 
ſolche Szenen wie Remarque fie zeichnet, hat es wohl im 
deutſchen Heere gegeben, aber ſie waren Ausnahmen. Das 
Werk Remarques läßt ſich daher am beſten als die Kriegs⸗ 
erlebniſſe junger Freiwilliger aufſaſſen, die das Unglück 
hatten, einen rohen Unteroffizier Himmelſtoß als In⸗ 
ſtrukteur zu bekommen und die auch ſpäter meiſtens immer 
dort hinkamen, wo der Krieg nur Schattenſeiten und Aus⸗ 
wüchſe zeigte. Die deutſche Millionenarmee war und muß 
in ihrem Kern und überwältigenden Mehrheit unverdorben 
und geſund geweſen ſein, ſonſt hätte ſie ſich unmöglich über 
vier Jahre gegen die ganze ſeindliche Welt ringsum halten 
können. N 

Das Werk iſt in Amerika von dem Filmproduzenten 
Lämmleſ verfilmt worden. In Frankreich wurde der Film 
verboten, mit recht unklaren Begründungen. In Berlin 
lief der Film nur wenige Tage. Die Nationalſozialiſten 
ſetzten mit gewaltigen Straßenkundgebungen ein. Der 
Führer der Berliner Nationalſozialiſten Dr. Goebbels 
brach wiederholt gegen den Film. Schließli mußte die 
ganze Berliner Polizeigarniſon aufgeboten werden, um die 
Aufführung des Films zu ſchützen. Nach einigen Tagen 
verbat die deutſche Regierung die weitere Aufführung des 
Films in ganz Deutſchland. Dasſelbe tat Oeſterreich. Die 
polnische A hat den Film zugelaſſen. Zur Zeit 
läuft der Film in Lemberg im Kino „Palace“. Es wird 
die amerikaniſche Faſſung des Filmes gezeigt. Man hört 
die „Wacht am Rhein“ und andere deutſche Lieder. Die 
Szenen des Frontkampfes find ergreifend. Weniger ſym⸗ 
pathiſch berührt das Leben und Treiben hinter dem Schützen⸗ 
graben. Noch mehr unangenehm berührt die Rede eines 
deutſchen Soldaten der ſeinem eigenen Volke Exoberungs⸗ 
ſucht vorwirft. Eine Herabſetzung des deutſchen Offiziers iſt 
nicht feſtzuſtellen, es treten ſo gut wie keine Offiziere auf. 
Der Unteroffizier Himmelſtoß, den Remarque in feinem 
Werke als einen rohen und vertierten Soldatenſchinder 
zeichnet, iſt im Film beſſer weggekommen. 

Um Remarque ſelbſt iſt es jetzt in Deutſchland ſtiller ge⸗ 
worden. Vor einiger Zeit ſchrierb er ein zweites Werk unter 
dem Titel „Der Weg zurück“. Darin ſchildert er die 
Rückkehr der deutſchen Armee nach dem Waffenſtillſtand. 
Das Werk erregte aber kein bejonderes Aufſehen mehr. Die 
rolniſche Uebertragung erſchien in Fortſetzungen in dem na⸗ 
tionaliſtiſchen „Kurjer Codzienny“ in Krakau. Dieſe Tat 
ſache hat unter den Deutſchen in Polen Erſtaunen und Be⸗ 
fremden hervorgerufen. B —. 

7 


Sommerfriſchen in deutſchen Gemeinden! 
Vielfach kommt es vor, daß deutſche Volksgenoſſen, die 
ihren Sommerurlaub in einer deutſchen Gemeinde verbrin⸗ 
gen wollen, bei uns nach einer entſprechenden Sommerfriſche 
anfragen. Deutſche Sommerfriſchler in deutſche Dörfer. 
Dies kann nur wohltuend wirken. Die Verbindung zwiſchen 


dem deutſchen Städter und Landmann wird hergeſtelllt. 
Schon das iſt ſehr wertvoll! Für die ſchwer ringenden 
Landleute kann der Aufenthalt einiger Sommerfriſchler auch 5 
eine wohltuende Einnahme bedeuten. Landleute in ſch nn 
gelegenen Gemeinden, die Sommerfriſchler aufnehmen möch⸗ 
ten, mögen ihre Adreſſe mit einigen näheren Angaben an 
das „Oſtdeutſche Volksblatt“, Lwow, Zielona 11, einſenden. 


Druckfehlerberichtigung 
In der Oſternummer des „Oſtdeutſchen Volksblattes“ 
vom 5. April d. Is. auf Seite 3 in Zeile 54 ſoll es in dem 
Bericht über die Liebhaberbühne nicht heißen am 12. Oktober 
d. Is., ſondern am 12. April d. Is. In der Folge vom 12. 
April d. Is. auf Seite 2 in Zeile 8 ſoll es nicht heißen am 
29. April, ſondern 29. März d. Is. 


Lemberg. (Deutſch⸗katholiſche Gottes⸗ 
dienſte.) Den deutſchen Katholiken in Lemberg wird zur 
freundlichen Kenntnis gebracht, daß am 29. April d. Is. eine 
Abend⸗Andacht in der Lemberger Jeſuite nkirche ſtatt⸗ 
findet. Die Abendandacht ſindet um 5 Uhr nachmittags 
ſtoatt. Der Eingang geht durch das Gerichtsgebäude neben 
der Jeſuitenkirche auf der Rutobskiſtraße. 

— (Liebhaberbühne des Deutſchen Ge⸗ 
ſelligkeitsvereins „Frohſinn.) Die Beſprechung 
der Aufführung des Luſtſpiels „Familie Hannemann“, 
Ehrenabend für Herrn Willi Breitmeyer, anläßlich ſei⸗ 
nes 100. Auftretens kann aus techniſchen Gründen erſt im 
nächſten „Volksblatt“ erſcheinen. 

— (Vollverſammlung des Deutſchen Ge⸗ 
ſelligkeitsvereins „Frohſinn“.) Am Samstag, 
den 25. April d. Is. findet die Vollverſamm lung des 
deutſchen Geſelligkeitsvereins „Frohſinn“ ſtatt. Als Ver⸗ 
ſammlungsort wurde das Reſtaurant von Herrn Chriſtian 
Mayer auf der Trybunalskaſtraße feſtgelegt. Die Voll⸗ 
verſammlung beginnt um 7 Uhr abends. lle Mitglieder 
des Vereins „Frohſinn“ werden von der Vereinsleitung ein⸗ 
geladen, möglichſt zahlreich an der Voll verſammlung teilzu⸗ 
nehmen. Die Tagesordnung iſt im Anzeigenteil des heuti⸗ 
gen Blattes erſichtlich. s 

Dolina⸗Obliska. (Aus dem Gemeindeleben.) 
Im „Oſtdeutſchen Volksblatt“ lann man Berichte aus vielen 
unferer Gemeinden leſen. Manche Gemeinden laſſen oft von 
ſich hören, manche wiederum weniger. Es gibt aber auch 
Gemeinden, von denen nie etwas im „Volksblatte“ zu leſen 
it. Von der Gemeinde Dolina⸗Obliska war bis nun ſo 
gut wie nichts zu leſen. Obliska iſt eine Vorſtadt von Do⸗ 
ina und wurde in den vierziger Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts gegründet. Die Einwohner ſind teils evangeliſch, 
teils katholiſch. Sie ſtammen aus Böhmen und aus verſchie⸗ 
denen deutſchen Siedlungen Galiziens. Vor dem Weltkriege 
herrſchte in Obliska Eintracht und Friede. Nach dem Kriege 
iſt es leider anders geworden. Es ſind zahlreiche Feind⸗ 
ſchaften eingeriſſen, der Ort iſt in zwei Parteien geſralten. 
Hoffentlich gelingt es doch einmal, die alte ſo nötige Eini⸗ 
gung zu Stande zu bringen. Die Jugend arbeitet kräftig 
zum Wohle der Gemeinde. Unter Leitung von Herrn Ja⸗ 
kob Wirth proben die jungen Leute Aufführungen ein. 
Herr Wirth iſt zwar kein Lehrer, ſondern nur einfacher 
Schuhmacher, aber er übernahm trotzdem die Arbeit mit der 
Jugend. Am 6. Januar 1929 wurde die erſte Aufführung 
gegeben. Dieſelbe gefiel der Gemeinde ſo gut, daß eine Wie⸗ 
derholung verlangt wurde. Die Arbeit etzte dann wieder 
infolge widriger Umstände aus. Erſt zu Weihnachten vori⸗ 
gen Jahres konnte wieder eine Aufführung ſtattfinden. In 
dieſem Jahre zu Oſtern fand gleichfalls eine Aufführung 
ſtatt, obwohl ſich verſchiedene Schwierigkeiten ergaben. Ge⸗ 
geben wurde „Der Bär“ eien Groteske von Anton Tihehow 
und „Der Vetter“ von Benediz. Die Gemeindeglieder waren 
zahlreich erſchienen und überzeugten ſich von dem redlichen 
Streben der Jugend. W. M. 
Faltenſtein. (Aufführung.) Am Abend des erden 
Oſtertages, am 6. April d. Is., verſammelte ſich die Ge⸗ 
meinde, um einer Oſteraufführung im Deutſchen Hauſe bei⸗ 
zuwehnen. Hr. Lehrer Philipp Hexel begrüßte die er⸗ 
ſchienenen Gäſte mit herzlichen Worten und betonte die hohe 
Bedeutung des Oſterfeſtes, das uns neues Erwachen, neues 
Leben bringt. Anſchließend brachten die Schulkinder einige 
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Oſterſtückchen zur Aufführung: „Bei Haſes“, „Der kleine 
Haſe Pumperli“, „Die Sterntaler“, „Winters Abſchied“. 
Die Kleinen hatten ihre Rollen gut gelernt und trugen 
ſchöne Koſtüme. Die der Schule bereits entwachſene deutſche 
Jugend in Falkenſtein ſollte es ſich angelegen ſein laſſen, 
auch bald eine Aufführung zu veranſtalten. 7 


— (Vortrag Hr Pfarrer Dr. Seefeldts.) 


Am zweiten Oſtertage, am 6. April d. J., traf Hr. Pfarrer 
Dr. Seefeld in Falkenſtein zum Gottesdienſt ein. Hr. Pfar⸗ 
rer Dr. Seefeldt war in letzter Zeit in Dänemark auf 
einer Studienreiſe. Am Nachmittage hielt Dr. Seefeldt im 
Schulſaal einen Vortrag über ſeine Reiſe durch Deutſchland 
nach Dänemark. Er entrollte das Bild des unter jurdt- 
barer Arbeitsloſigkeit leidenden Deutſchland. Fünf Millio⸗ 
nen Arbeitsloſe gibt es dort. Mit den Familienangehöri⸗ 
gen ſteigt dieſe Zahl noch mindeſtens auf das Doppelte. 
Dann ging Hr. Dr. Seefeldt zu ſeinen Eindrücken in Däne⸗ 
mark über. Das Land leidet gleichfalls unter der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe. Die Bevölkerung ſteht aber auf einem ſehr 
hohen kulturellen und ſittlichen Niveau. Die Religion iſt 
im däniſchen Volke feſt verankert. Das Volkshochſchulweſen 
in Dänemark, über ſechzig Jahre ſchon beſtehend, hat eine 
ideale Volksgemeinſchaft geſchafſen. Mißtrauen und Haß, 
bei uns in jo hohem Maße vorhanden, gibt es in Dänemark 
nicht. Jedermann will für ſeinen Nächſten nur das Beſte, 
weil er überzeugt iſt, daß der Schade ſeines Nachbarn auch 
ſein eigener Schade iſt. Im öffentlichen Leben herrſcht 
große Sicherheit und Ehrlichkeit. Der Reiſende kann ruhig 
ſeinen Koffer im Korridor des Bahnhofes ſtehen laſſen, dann 
zu einer Beſorgung in die Stadt gehen und findet nachher 
den Koffer an demſelben Platze. Weiter berichtete Hr. Dr. 
Seeſeldt noch intereſſante Einzelheiten aus dem Leben der 
Voltshochſchulen in Dänemark. Anſchließend ergriff Hr. 
Schriftleiter W. Biſanz vom „Oſtdeutſchen Volksblatt“ 
das Wort, dankte Hr. Pfarrer Dr. Seefeldt im Namen der 
Anweſenden für die treffliche Reiſeſchilderung und ſprach 
dann über die Bedeutung der Gedenkfeier 1931 für das hie⸗ 
ige Deutſchtum. Von der geplanten großen Feier wird wohl 
2 der ſchwierigen Verhältniſſe abgeſehen werden müf- 
halten werden. 

Theodorsdorf. (Trauung.) Am Oſtermontag, den 
6. April d. Is. wurde in Theodorsdorf, im Anſchluß an den 
Oſtergottesdienſt, Herr Franz Kräuter aus Lemberg mit 
Frl. Marie Gölt aus Theodorsdorf getraut. Die Trauun 


nahm Herr Pfarrer Wilhelm Ettinger⸗Lemberg vor. Auf 


Grund des Textes, Pſalm 118, richtete Hr. Pfarrer Ettinger 
herzliche Worte an das Brautpaar. Der 118. Palm, den 
das junge Ehepaar Kräuter auf ſeinen Lebensweg mitbe⸗ 
kommen hat, iſt als der Lieblingspſalm Dr. Martin Luthers 

Weinbergen. (Gaſtſpiel der Lemberger Lieb⸗ 
haberbühne.) Am 19. April d. Is. reiſt die Liebhaber⸗ 
bühne des Deutſchen Geſelligkeitsvereins „Frohſinn“ zu 
einem Gaſtſpiel nach Weinbergen. Als Gaſtſpiel wird das 
Luſtſpiel „Familie Hannemann“ gegeben. Dieſes Luſtſpiel 
iſt ſehr humorvoll und wurde in Lemberg mit großem Er⸗ 
ſolge gegeben. 
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der Vater der Aprilſcherze | 


Die Sitte, am 1. April die Anderen in den April zu 
ſchicken, iſt überall bekannt. Die Zeitungen haben ſich dieſes 
Brauches gleichfalls bemächtigt und bringen alljährlich am 
1. April erfundene Nachrichten. Manche Blätter geben eine 
beſondere Aprilbeilage mit köſtlichem Humor heraus. Etwas 
Beſonderes war aber diesmal in der „Lodzer Freien Preſſe“ 
zu leſen. Am 1. April d. Is. brachte dieſes Lodzer Blatt 
das Bild eines vor 200 Jahren geborenen Hofmedikus Ada⸗ 
mus Dulac⸗Hen. Dieſer Mann ſoll Leibmedikus des 
Aefalzgrafen von Balkenhauſen⸗Biegenfeld geweſen ſein und 
als erſter die Aprilſcherze aufgebracht haben. So manche 
Leute haben dies geglaubt, bis ſich herausſtellte, daß der 
Vater und Erfinder der Aprilſcherze, Leibmedikus Dulac⸗ 
Hen auth nur ein Aprilſcherz war. Wir haben, wie auch 
viele andere Blätter mit Rückſicht auf die ſchweren Zeiten 
von Aprilſcherzen diesmal abgeſehen. 


Dafür ſoll in jeder Gemeinde eine Gedenkfeier abge⸗ 


Militäriſche Uebungen 


Das Kriegsminiſterium gibt bekannt, daß in dieſem 


. Jahre die Angehörigen der Reſerve zu Uebungen einberufen 


werden. Und zwar Eaben fih in dieſem Jahre folgende 
Truppen zu ſtellen: 

1. Unteroffiziere und Gemeine, die im vergargenen 
Jahr ihrer Uebungenflicht hätten nachkommen müſſen, jedoch 
aus irgendwelchen Gründen daran gehindert wurden. . 

2. Von den unten bezeichneten Reſervetruppen nur die⸗ 
jenigen, welche die Einberuſungskarte erhielten. 

Jahrgang 1907: Unteroffiziere und Gemeine der Ver⸗ 
bindungstruppen und der Fliegerabteilungen. 1 

Jahrgang 1905: a) Unteroffiziere und ältere Gene ene 
aller Waffengattungen, Dienſtgrupfen und der Kriegs⸗ 
marine, mit Ausnahme. der Fliegerabteilungen und der 
Ballontruppen; b) Gemeine der Verbindungstruzpen und 
gewiſſe Spezialkategorien der reſtlichen Waffengattungen 
und der. Kriegsmarine, mit Ausnahme der Fliegerabteilun⸗ 
gen und Ballontruppen. 

Jahrgang 1903/1900: Unteroffiziere aller Waffengat⸗ 
tungen, Dienſtgruppen und beſondere Soldaten einiger 
Waſſengattungen und Dienſttruppen. 

Jahrgang 1898: Gewiſſe Unteroffizierskategorien aller 
Waffengattungen und beſondere Gemeine einiger Waffen⸗ 
gattungen. 


| ana Vom Bien ) ere M 


„Enthüllungen.“ Von Clement Deltour, jranzifütcr 


Kriegsrichter 1914, Vertrauter des franzöſiſchen Kriegs⸗ 


miniſters und führender franzöſiſcher Politiker, „Haußt der 
deutſchen Spionage in Frankreich“. Verlagsanſtalt Tyrolia, 
Innsbruck⸗Wien⸗München. 246 Seiten. Ganzleinen S 8.70, 
RM. 5.20. — Das Buch wird Aufſehen machen. Deltour 
war vor dem 1 Zeitungsmann und Schriftſteller in, 
2 und zugleich Ver j 

olitifer und Staatsmänner, wie Briand, des franzöfiſchen 
Kriegsminiſters Meſſimy u. a. Er hatte Einblick in verbor⸗ 
gene politiſche Zuſammenhänge, wurde, obwohl Ausländer, 
durch Miniſtergunſt Kriegsrichter am Erſten Pariſer Kriegs⸗ 
gericht und konnte ſo unmittelbar die Kriegsvorgänge der 
franzeſiſchen Hauptſtadt beobachten, die Flucht der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung, die Räumung von Paris, die Erwartung 
des Einmarſches der Deutſchen und ſein Ausbleiben, das 
nach Deltours Darſtellung eine Wendung des Kriegsver⸗ 
lautes herbeiführte. In dramatiſcher Weiſe bringt uns Del⸗ 
tour in ſeinem Buche dieſe Vorgänge nahe, weiß neue Tat⸗ 
ſachen zur Kriegsſchuldfrage zu bieten und entrollt e 
eine erſchütternde Darſtellung der Tragödien, die den Aus⸗ 
ländern während des Krieges in Frankreich zum Schickſal 
wurden, Deltour ſelbſt wird von ſeinem Kriegsrichteramt 
hinweg in eine Spionageanklage verſtrickt und muß, täglich 
der Hinrichtung gewärtig, grauenvolle Erlebniſſe durch⸗ 
machen. In atemloſer Spannung verfolgt man dieſe Schil⸗ 
derungen, die wie ein moderner Kriminalroman packen. 


Ihre Wahrheit wird durch abgezogene Dekumente erhärtet. 


Es iſt ein erſchütterndes Buch voll romanhafter Geſchehniſſe 


und zugleich gewaltiger geſchichtlicher Bedeutung. 


*) Alle hier besprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 
die Dom⸗Verlags⸗Geſ. Lwow (Lemberg). Zielona 11, zu beziehen. 


Alkohol und Sexualität 


in die Hände kam, deren Handlung zwar erfunden ſein 


mag, ji) aber jeden Tag zutragen könnte und ſicherlich auch 


trauter vieler namhafter ban en 5 


Seile 6 


Dfitdeutijhes BDolksbl alt 
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zuweilen zuträgt, ſcheint mir ſehr geeignet zu ſein, nach 
dieſer Richtung hin warnend und aufklärend zu wirken, 
wenn auch der Dichter vielleicht von ganz andern künſtleri⸗ 
ſchen Abſichten geleitet wurde. Vor mir liegt eine Samm⸗ 


lung von Proſadichtungen *), denen nur das eine gemein⸗ 


ſam iſt, daß ihre Verfaſſer vorher noch nie etwas veröffent⸗ 
licht haben. Die Erzählungen ſind untereinander nicht 
gleichwertig, aber alle ſtehen inhaltlich und der Form nach 
auf anſehnlicher Höhe. Den tiefſten Eindruck empfing ich 
von der Novelle „Kleines Weltende“. Der Titel ſcheint mir 
nicht gerade ſehr glücklich gewählt zu fein und auch ſonſt 
ließen ſich gegen die eine oder andte Einzelheit Bedenken 
erheben. Dennoch hat jelten eine Erzählung jo erſchütternd 
auf Mich gewirkt wie dieſe. 
Der Trambahnführer 
Philiſter, der ſein eintönig mühevolkes Leben weder durch 


Freundſchaft, Liebe noch durch eine Idee zu verſchönern 
weiß. Ohne innere Anteilnahme erfüllt er gewiſſenhaft 
ſeine Pflicht im Berrf und in der FJachorganiſa⸗ 
tion Politiſch iſt er indifferent, meint aber, als 
Kaſſierer eines Kegelklubs, Mitglieds eines Geſang⸗ 


ereines und einer Sterbekaſſe alle Bedingungen zu erfül⸗ 
len, durch die ein ſicher angelteliter Mann zu Anſehen ge⸗ 
langt. Genau jo philiſteriſch wie draußen verhält er ſich 
daheim. Eine geliebte Frau, deren weitaus feiner argank⸗ 
ſiertes Weſen zu jeiner eigenen Unkultur in einem von ihm 
ſelöſt nicht empfundenen Gegenſatz geſtanden it, hat er früh 
verloren und ſeither nichts mehr mit Weibern zu tun haben 
wollen. Mittlerweile iſt ihm ein Töchterlein, das der Mut⸗ 
ter in vielem gleicht, herangewachſen, aber wie ſo viele Väter 
hat der Einſame, der nichts andres auf Erden beſitzt, den 
Weg zu ſeinem Kinde nicht geſunden. 


Nachdem das Mädchen der Schule entwachſen war, iſt 


ihr geerbt hat. Gleich dem Vater lebt das Mo 
ſehr einſam. Die Nachbarinnen ſind ihr nicht ſympathiſch 
und die Männer, mit denen ſie gelegentlich in flüchtige Be⸗ 
> zührung kommt, beunxuhigen fie, am meiſten der Vater: 
feine ſchlechten Lebensformen bedrücken fie in der Enge der 
Wohnküche und der Schlafkammer, die fie mit ihm teilt. 


Durch harmloſe e und kleine Geſchenke Jucht der 


Vater in unbehilflicher Weiſe ſeinem Kinde näherzukommen. 
Aber es fehlt an Unbefangenheit zwiſchen beiden, und die 
Kleine weiß jede Annäherung ſanft und unauffällig abzu⸗ 
weiſen. Den Abend verbringt Inken in der Schenke, wenn 
er nicht den Beſuch eines verwandten Ehepaares empfängt, 
von deſſen Trivialität ſich die Tochter abgeſtoßen fühlt. 
Inken trinkt mäßig oder richtiger, er verträgt viel, ohne 
berauſcht zu werden. Vor Trunkenheit hütet er ſich ſorg⸗ 
fältig, ſeiner Tochter zuliebe. Mit welchen Augen, ſo jagt 
er ſich, müßte das Mädchen einen Vater betrachten, der be⸗ 
trunken heimkäme? Aber in der Schenke fühlt er ſich wohl. 
Dort wird der tagsüber wortkarge und trockene Menſch um⸗ 
gänglich und ſogar luſtig, jo daß er ſich bei den Wirtsleuten 
und Gäſten größerer Beliebtheit erfreut als bei ſeinen Kol⸗ 
legen und ſeinem Kinde. 

An einem Tage, an welchem Eve einen Annäherungs⸗ 
verſuch des Vaters ein wenig ſchroffer als ſonſt zurückgewie⸗ 
yen hat, freut es ihn abends nicht, heimzugehen, er bleibt 
länger als gewöhnlich in der Schenke ſitzen, iſt auch noch 
aufgeräumter als ſouſt, aber eine Dirne, die ſich an ihn 
herandrängt, weiſt er doch entſchieden zurück. Erſt auf dem 
Heimweg merkt er, daß er ganz gründlich betrunken iſt. 
Er torkelt hin und her und vermag lange erſt ſein Wohn⸗ 
haus, dann die Treppe und die Wohnungstür nicht zu ſin⸗ 
den. Endlich in die Küche gelangt, kleidet er ſich dort aus, 
um Eve nicht zu wecken. Aber es gelingt ihm nur mit harter 
Mühe, ſich ſeiner Kleider zu entledigen. Dann ſchwankt er 
in die dunkle Schlaftammer, findet ſich nicht zurecht, fällt 
ſchließlich auf eines der beiden Betten, das aber zufällig 
nicht das ſeine iſt, und ſchläft ein. Das Mädchen erwacht 
nicht, ſondern macht nur eine Bewegung, durch die ihr Arm 
auf den Hals des Vaters zu liegen kommt. Der Schlafbe⸗ 
fangene glaubt ſich von einer Schlange bedroht, taſtet ängſt⸗ 
lich um ſich, erkennt in dumpfem Halbbewußtſein eine 
*) Vorſtoß, Proſa Ungedruckter. Morttn ich.  Vering 
Bruno Kaſſierer. 


Fäuſten gegen die Stirn, um aber bald wieder 
us bleiernen Schlaf des Schwerhbetrunkenen zu verfallen. 
Jupp Juken iſt ein gutmütiger 


belaſtet. 


Frauenhand, einen weiblichen Körper. Wo 


mag er nur ſein?: 
Woher kommt das Weib? 15 > 


Er erinnert ſich 


Vielleicht hat er ſie doch begleitet? Ex - 
Halb von unklarer Neugierde, halb von dumpfem Ge⸗ 


E erfüllt, preßt er ſeinen Leib an den des Mäd⸗ 
chens. 
„Vater!“ 
berauſchte ſie zu erkennen oder nicht? Keines Gedankens 
fähig, ein Sklave ſeiner aufgepeitſchten Sinne, ſchändet er 
: jein eigenes Kind. 


Sie erwacht, ruft mehr verwundert als erſchreckt: 
Aber ſchon iſt es zu ſpät. Vermag der Schwer⸗ 


n eigene Dann fährt er entſetzt empor, wirft ſich 
auf ſein Lager und ſchlägt ſich in Verzweiflung mit den 
in den 


Eve kleidet ſich, geräuſchlos wie immer, an, geht in die 
Küche, ſteigt auf das Fensterbrett und ſtürzt ſich in den Hof 
Erſt einige Stunden ſpäter erblicken Nachbarn die Tote, 
auf dem Pflaſter liegend. b 

Damit endet die Erzählung. 

Wandeln nicht Tauſende und Tauſende ahnungslos an 
der Hand desſelben hinterliſtigen Feindes, erfüllt von dem 
dummhochmütigen Wahn: Ich weiß ſchon ſelbſt, wieviel ich 
vertrage! — bis ſie es einmal nicht mehr wiſſen und in den 
tiefiten Abgrund von Entwürdigung und Verbrechen hinab⸗ 
ſinken. Darum iſt der mäßig Trinkende noch mehr ge⸗ 
fährdet als der Säufer, der ſich ſelbſt für gefährlich hält und 
ror dem ſich die anderen hüten. 

Der Autor deutet es ganz zart an, daß ihm Alkoholis⸗ 
mus und Blutſchande als Folge ſexueller Enthaltsamkeit 
erſcheinen, ich aber glaube, daß es in hundertmal mehr 


Fällen umgekehrt iſt und der Alkoholmißbrauch zu Sexual⸗ 
verbrechen führt. 

ihr die Pflicht zugefallen, den Haushalt zu beſorgen, und 
das tut ſie in der geräuſchlos anmutigen Weiſe, die ſie 
zwar von der Mutter nicht lernen konnte, aber offenbar von 
junge Mädchen 
Behauptung aufgeſtellt wurde, die Kontinente würden 
erſt in ferner Zeit; 4½ Millionen Jahre errechnete der Ver⸗ 
faſſer — eines Tages in der Meeresflut verſchwunden fein. Die 
an ſich richtige Ueberlegung bildete hier die Grundlage, daß in 
dem Auf und Ab der Gezeiten, durch die Verwitterungseinflüſſe 
der Atmoſphäre und nicht zuletzt durch die Flüſſe, die ſtändig 
Geſteinstrümmer von den Gebirgen 


Neun und Feſtland 


Vor einiger Zeit erregte ein Aufſatz Auſſehen, in dem die 


herab und dem Meere zu⸗ 
ſchwemmen, allmählich das ſeſte Land auf der Erde völlig ni⸗ 
velliert wird. Es iſt angeblich berechnet worden, daß dieſe ver⸗ 
einten Angriffe das geſamte Feſtland auf der Erde jährlich um 
11 Hundertſtel Millimeter erniedrigen, und jo käme tatſächl ich 
eines Tages der Augenblick, in dem auch das letzte Fleckchen Erde 
vom Waſſer überſpült werden würde, wenn eben nicht Faktoren 
da wären, die dieſe ganze ſchöne Rechnung über den Haufen wer⸗ 
fen. Gegenüber der Abräumungsarbeit des Waſſers ſteht nämlich 
die Tatſache, daß die Landmaſſen an zahlreichen Stellen in lang⸗ 
ſamer Erhebung begriffen ſind. Nach der Theorie Wegeners und 
anderer moderner Geologen nimmt man bekanntlich an, daß die 
Feſtländer Schollen find, die gewiſſermaßen auf einer zähflüf⸗ 
ſigen Unterſchicht ſchwimmen, in der fie mehr oder weniger ſtark 
hineingetaucht ſind und aus der fie wieder emportauchen, wenn 
ſie aus irgendeinem Grunde leichter werden g 

So waren in den verſchiedenen Eiszeiten müchtige Feſtland⸗ 
flächen durch eine Eisſchicht von tauſend und mehr Meter Dicke 
Unter dieſer Belnjtung wurden die Landſchollen tief 
in ihre Unterlage hineingedrückt. Nachdem die Eislaſt abge: 
ſchmolzen iſt, erhebt fie ſich langſam wieder, wie man durch dahl⸗ 
reiche Meſſungen beſonders in Skandinavien feſtgeſteſtt hat. 
Man kann es noch heute an der Lage der fogenannten Strand⸗ 
linien erkennen, die, von der Tätigkeit der Brandung ſtam⸗ 
mend, heute an vielen Stellen in Europa. Amerika und Afrika 
nicht nur weit landeinwärts liegen ſondern ſich zum Teil bis zu 540 
Meter und mehr über dem Meekesſpiegel erheben. 

Trotzdem alſo durch die Abſchmelzung der gewaltigen Eis⸗ 


maſſe der Meeresſpiegel im Durchſchnitt ſich ewa 50 Meter ges 


hoben haben muß, gibt es dennoch weite Strecken Land, die 
früher vom Ozean überſpült waren. Durch den Transport von 
Schuttmaſſen in die Ozeane werden die Feſtlandſchollen weiter 
entlaſtet, und es it eher damit zu rechnen, daß ſie noch mehr 
emporſteigen, als daß ſie im Ozean verſinken. Gerade die Tal⸗ 
jache des Auftauchens der Kontinente iſt eine der modernſten 
und wichtigſten Errungenschaften der Gegphyfik, die für die Er⸗ 
klärung manche Erſcheinungen und Veränderungen des Antlitzes 


6 bald und hals 
der Dirne, die ſich zu ihm an den Wirtshausliſch geſetzt hat. 8 a 
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entiheiden muß. Hand in Hand mit der Verwitterung unferer 
Erde wird ferner in Millionen Jahren einmal der allmähliche 
Verluſt des Waſſers einſetzen, wenn alſo wirklich eines Tages 
das Feſtland der Erde dem Meeresſpiegel gleich gemacht werden 
ſollte, dann wird es den Jeanen an Waller fehlen. 


Fi Die Haushaltsingenieurin 
„Engliſche Blätter berichten, daß das britiſche Arbeits⸗ 
miniſterium an Hoch⸗ und Berufeſchulen Lehrſtühle für 
Kochtunſt ſchaffen will. In der Denkſchrift zu dieſer Frage 
heißt es: „Früher war man der Anſicht, die weniger intelli- 
genten Mädchen ſeien gut genug, ſich der Hauswirtſchaft zu 
widmen. Das Gegenteil it richtig. Gerade die intelligea⸗ 
ten Frauen ſollten ſich der Hauswirtſchaft zuwenden. Gut 
und billig kochen erfordert wiſſenſchaftliche Kenntniſſe, und 
um jeit- und kraftſparende neue Methoden für die Haus⸗ 
arbeit zu erfinden, muß man ebenſoviel Verſtand haben, 
wie zur Leitung einer Fabrik.“ Das Studium der Kochkunſt 
ſoll durch eine Prüfung abgeſchloſſen werden. Prüflinge, die 
beſtanden haben, führen dann in Hinkunft den Titel 

ushaltsingenieurin“. Sie ſind dazu be immt, Leiter⸗ 
nnen des Wirtſchaftsbetriebes von Krankenhäuſern und 


Großhaushalten aller Art zu werden. 


f 
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„Nürnberger Lebkuchen . 
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2 : 
Börſenbericht 
1. Dollarnotierungen: 
.— 11. 4. 1931 amtlich 8.915—8.918; privat 8.925 8.935 
2. Geireidepreiſe (loco Berladeitation) pro 100 kg 


Meizen 29 0—2950 nom Gut 
Meizen 27.00—27.50 Sammelidg. 
Noggen 21.25— 21.5 einheitl. 
Rob nen 


21.00 Sammelldg 
60 


M hlgerſte 2150—22; 
Ha i 


24; 
Süß eu gepreßt 7.0 — 800 
Stroh gepreßt 4.50 5.00 
Weizenkleie 17.00 
Roguentleie 16.75—17 00 
Rotklee 210.00— 230.00 
(loco Weizen 30.50—31.00 
Lemberg): Weizen 28.50 — 29.00 
Roggen 22.75—23 00 
Roggen 22.50 
Mahlgerſte 23.75 24. 0 
uier 26. 0-27.00 
Roggenkleie 17.00-17.25 
Weizenkleie 7.0 17.25 


(Mitgeteilt van erbande deutſcher andwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Pole 1. Spöl. 2 ogr. odp, Lwöw, ul. Chorgzezyzna 12}, 


Auflöſung de» Gedanienireinings 
„Der ratlo e Oſterhaſe“ 


Der Oſterhaſe muß, wenn jede zu dem Bilde gehörige 
Perſon ein Oſterei bekommen joll, 14 Oſtereier bringen. Die 


Perſonen find: 1. der Briefträger — 2. die Perſon, der der 
Briefträger den Brief übergibt — 3. der Herr, der im Vor⸗ 
dergrund des Bildes einen Schatten wirft — 4. der Mann, 
der in dem Erdloch im Vordergrund gräbt und gerade eine 
Schaufel Erde herauswirft — 5. der Mann, der ſägt — 6. 
die Perſon, die pumpt — 7. die Perſon, die den Hund an 

I der Leine führt — 8 der Herr im Hintergrund — 9. die 
Perſon, der dieſer Herr die Hand gibt — 10. der Wander⸗ 
vogel, der hinter dem Gebüſch abkocht — 11. der Maler an 
det Staffelei im Gebüſch — 12. der Flugzeugführer — 13. 
der Motorradfahrer — 14. die Perſon, die den Zigarren⸗ 

ſtummel aus dem Fenſter geworfen hat. 


“ 
Speuoeadausweis 
Die Spar⸗ und Darlehnskaſſe in Joſefsberg bei 
Medenice ſpendete für den Preßgrundſtock des Volksblattes 
den Betrag von 10 Zloty. 


Zwei Zwei orüder erhlelten von ihrem Oukel einen 3 S 
ſchäftliches. Allen Leſern wird der Beſuch des Ton⸗ 


Nürnperger Lebtuchen zum Geburtstag. Sie ſollten ſich ihn mit 
mathematiſcher Genauigkeit in zwei völlig gleiche Teile teilen. 
ohne daß eine der angebrachten Verzierungen (Mandeln, Roſinen 
uw.) entzwei geſchnitten würde. Wie erfolgt die Teilung am 
genaueſten und ſchnellſten? — Es gibt mehrere Löſungen. 


Ge 
film⸗Lichtſpieltheaters „Oaza“ ems ſohlen. Es läuft der 
frannende Film „Der gefährliche Flirt“ (Niebezpieczny ro⸗ 
mans). Niemand verſäume, den ſpannenden Film zu be⸗ 
ſuchen. 7 


Verantwortlicher Schriftleiter: Willi Bis anz Lem- 
berg, Verlag: „Dom“, Verlagsgesellschaft m. b. [Sp. 
2 ogr. odp.) Lwöw Lemberg). Zielona 11. Druck: 
„Vita“ zaklad drukarski, Spölka z ogr. odp. Katowice, 

ulica Kosciuszki 29. 


Auflöſung des Oſtertreuzworträtſels 


Tielerschüttert geben wir Nachricht von 
den plötzlichen Ableben unserer innisgelieb- 
ten Mutter und Großmutter - 


Elisabeth Bisanz 


geb. Kaufmann 


"welche am 28. März l. J. im Alter von 75 
Jahren im Herrn entschlafen ist. 


Wiszenka, im April 1931. 
Die tieltrauernden Hinterbliebenen 


Junger Mann, polniſch 
perfekt Be 


Sad okregow we Lwowie een 
m "Wydzial IL nn perfekt ſach 
Slo, 1. 84 Lö w. dnia 7 listopada 1930 Stellung 


Zmiany dotyczace firmy Spöldzielni, als Hauslehrer 
Do rejestru wpisano dnia 4. grudnia 1930. Anträge an die Verw. des 
roku. — Brzmienie i siedziba firmy: dotad: Volksbl.Lwow, Zielona 11. 
Spar- und Darlehnskassenverein für die Deut-[Deutſch⸗ N 2 
schen der katholischen Kirchengemeinde spöt- 29 ee 
dzielnia 2 nieograniczona odpowiedzialnoscia K f t 

w Weissenbergu, — Zmiany: Uchwala Wal- Torrespon en 
nego zgromadzenia z dnia 5 pazdziernika 1030 | mit Praxis u. guten Zeug: 
roku zmieniono 88 1, 2, 12, 41, 45, 53, 39. niſſen ſucht Stellung 
statutu w brzmieniu ustalonem w protokole Angebote an die Schriftl. 
dolaezonym do aktöw. — Odtad brzmienie des „Oſt⸗Deutſchen Volks⸗ 
firmy: Spar- und Darlehnskassenverein für die blattes“, Lwöw, Zielona 11 
2.1 ah | —— b A-.ä ——ůͤ— 
Deutschen der kathelschen Kirchengemeinde Wieder lieferbar If das 
Weissenberg spöldzielnia z nieograniczona ed- Sonderheft 
powiedzialnoscia _w Zatoce - Ottenhausen, — m 


Siedziba: Zatoka-Ottenhausen, powiat Grödek — a 
Jagiellonski. — Przedmiot przedsiebiorstwa: 
1. Udzielenie kredytu we formie dyskonta f 


weksli, pozyczek skryptowych oraz rachun- 1 

köw biezacych i pozyczek zabezpieczonych ä (Galizien) 

badz hipotecznie badz przez poreczenie badz der Oſtdeutſchen Wonats- 

zastawem papieröw wartosciowych wymienio- hefte, das einen ausge: 

nych w punkeie 9. niniejszego paragrafu, — zeichneten Überblick über 
. 3 ; 57 deutſchen Kultureinfluß 

2. redyskonte weksli. — 3. Przyjmowanie wkla-|im Mittelalter und der 

dow pienieznych 2 prawem Wydawania dowo- Gegenwart gibt. 

döw wkladowych imiennych jednak bez pra- Preis des Heftes nur 

wa wydawania takich dowodöw platnych | 2,80 Zt und Porto 0.50 Zt 


okazicielowi. — Wydawanie przekazöw, “ 
czeköw i akredytyw oraz dokonanie wyplat „Dom Verlags-Leselschafl 
i wplat w granicach Panstwa. — 9. Kupno i Lemberg, Zielona 11 


sprzedaz na rachunek wlasny oraz na rachu- 
nek osöb trzecich, papieröw procentowych, Die billigen 


panstwowych i samorzadowych listöw a, 

wnych, akeyj central gospodarezych i przed- Romane 
siebiorstw, organizowanych —— spöldzielnie 

ich zwiazki lub centrale, gospodarcke oraz finden in zeige d 
akcyj Banku Polskiego. — 6. Odbiör Wplat na 9 5 e 
rachunek osöb trzecich, inkaso weksli i do- off bieten 

kumentöw. — 7. subskrypcyj na pozyczki 2 
panstwowe i komuralne oraz na kaucje przed- 
siebiorstw o ktörych mowa w punkeie 5 ni- 
niejszego paragrafu. — 8. zastepstwo czyn- 
nosei na rzecz Banku Polskiego i banköw past- 
wowych, — 9. Przyjmowanie do depozytu 
papieröw wartosciowych i innych waloröw. — 
10. Posrednictwo w zakupie i sprzedaäy pro- 
duktöw rolnych, potrzebnych dla gospodarstwa 
rolniczego i domowego. — 11. Wynajmowanie 
swym czlonkom sprowadzonych na wlasny ra- 
chunek maszyn i narzedzi rolniczych. — 12. 
Kupno i dzierzawa gruntöw, budynköw i praw 
dla wspölnego uzytku cztonköw wzglednie dla 
unikniecia strat. —.13. Dbarnie o rozwöj spöl- 
dzielezosci zmyslu oszczednosciowego i praco- 
witosci, jakotez podniesienie poziomu kultu- 
ralnego swych czionköw przez urzadzenie od- 
&zytöw, wykladöw, kursöw i wystaw 2 zakre- 
su pracy gospodarezej i. spoleeznej i przez 
zakladanie czyteln i bibljotek, wreszcie przez 
wspöldzialanie w powstaniu innego gatunku 
spöldzielni majacych na celu dobro gospodar- 
ee i kulturalne cztonköw. — Udzial ezlonka 
oznaczono na 20 zl. platriy jak poprzednio,. 
Dawny zarzad ustapil. — Czlonkami zarzadu 
zostali wybrani: Adam Dreher, Jozef Ho- 
letschko, Jan Holetschko i Jan Schnerch, — 
Wzywa sie zarzad o przediozenie tut. Sadowi 
do dni 30. poswiadezenia zwiazku rewizyjnego 
na dowöd nalezenia do niego tamt. Spöldzielni, 
sdyz w przeciwnym razie musialaby dzialall- 


Ludwig Biro, 

Das Haus Molitor 
Peter Bolt, 

Die Braut Nr. 68 
Peter Murr, 

Die gestohlene Braut 
In derſelben Reihe erſchien 
der berühmte Roman 


Paul Keller, 
Die Heimat 


Preis jedes Bandes nur 
2.20 Zt und Porto 30 gr. 


„Dom“ Verlans-Lesellschagt 
Lemberg. Zielona 11 
E TEN TEUER 


Baumgartner 


Selbstunterrichtlät 
Müller und Mühlbauer 


Ein wichtiges Lehrbuch 
für Jeden, der in einem 
Mü llereibetrieb tätig iſt. 
Mit 312 Abbildungen. 
Leinen 21. 17,49. 


„Dom“ Voriags-Leselischaft 


Lemberg. Zielona 11. 


nos spöldz. odnosnie do punkt. 4 i 6 8 5 Auch 

statutu byé ograniczona tylko do cztonköw. il j 9 a 
Kazimierz $wiezawski. E e eigen 

Nalezyte wygotowanie potwierdza kierownik N haben 


sekretarjalny. 


(Podpis.) 


Außen Erioig! 


EEE SEITE 
Danksagung! * 
Am 29. März 1931 haben treue Freunde 


und Bekannte unserem lieben Gatten, Vater, 
Bruder und Schwager 


Jakob Schweitzer 


das letzte Geleit gegeben. Wir danken allen 
Verwandten und Bekannten für ihre Anteil- 
nahme Insbesonders danken wir Herrn Pfarrer 
Ladenberger für seine trostreichen Worte 
u. dem evangelischen Singverein für die schö- 
nen Trostlieder. 


Stryj, im April 1931. 
Die trauernde Familie 


— —— — —— — — 
Deutſcher Geſelligkeitsverein „Frohſiun“ in Lemberg 
Einladung, 
zu der am Samstag, den 25. April d. J., um 7 Uhr 
abends im Reſtaurant des Herrn Chriſtian Mayer, 

Trybunalskagaſſe in Lemberg ſtattfindenden 


orb. Voll⸗Verſammlung 
Tagesordnung: ? 7 
1. Eröffnung und Begrüßung. 2. Verleſung des letz⸗ 
ten Prototolls. 3. Tätigteitsbericht. 4. Kaſſa⸗ 
bericht. 5. Bericht der Rechnungsprüfer und Ent⸗ 
laſtung des Ausſchuſſes. 7. Neuwahlen. 8. Anträge 

und Wünſche. 
Lemberg, den 12. April 1931. 

Joh. Königsſeld Siegfried Kühner 

Obmann Schriftführer 


Spar⸗ und Darlehenskaſſenverein für die Deuts 
jchen Einwohner von Theodorshof, Krziczyn, Zel- 
dec, Turynka und Batiatycze 
spöldz, 2 nieogr. odp. w Theodorshof 


Einladung. 
Die diesjährige ordentliche 


Voll⸗Verſammlung 
findet am 26. April 1931 in der evang. Schule zu 
Theodorshoi, um 13 Uhr, mit folgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 1. Protokollverleſung. 2. Verleſung 
und Genehmigung des Reviſionsberichtes vom 
4. 3. 21. 3. Geſchäftsbericht des Vorſtandes und 
Auſſichtsrates. 4. Genehmigung der Jahresrechnung 
und Bilanz pro 1930 und Entlaſtung der Funktio⸗ 
näre. 5. Verluſtdeckung. 6. Erhöhung der Darlehens⸗ 
grenze auf 2000 Zloty und Staffelung der Ge⸗ 
ſchäftsanteile. 7. Einhebung der Mitgliedsbeiträge. 
3, Anträge und Wünſche. 

Der Geſchäftsbericht liegt im Kaſſalokal zur Ein⸗ 
ſicht auf. 

Theodorshof, den 31. März 1931. 

Fritz Lautenſchläger mp. Obmann. 


Spar- und Darichenstajlenverein für die Deuts 
ſchen in Nowesiolo mit Kornelöwka, Wola Oblaz- 
nica, Machliniec und Izydoröwka mit Kontrowers 
‚ zarej spöldz. 2 nieogt. odpow. w Koraelöwce 8 
Einladung, 
zu der am Sonntgg, den 26. April 1931, um 14 Uhr, 
zu Kornelowka Nr. 14 ſtattfindenden „u 


Drd, Voll⸗Verſammlung 


Tagesordnung: 

1. Eröffnung. 2. Protokollverleſung. 3. Verleſung 
und Genehmigung des Reviſionsberichtes. 4. Ge⸗ 
ſchäftsbericht des Vorſtandes und Auſſichtsrates. 
5. Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz pro 
1930 und Entlaſtung der Funktionäre. 6. Gewinn⸗ 
verwendung 7. Erhöhung der Darlehensgrenze auf 
2000 Zloty und Staffelung der Anteile. 8. Rege⸗ 
lung des Zinsfuſſes für Spareinlagen. 9. Anträge 
und Wünſche. 

Der Geſchüftsbericht liegt zur Einſicht der Mit⸗ 
glieder im Kaſſenlokale auf. 

Kornelowka, den 7. April 1931. 
Joſeſ Schneider mp. Ignatz Mühlbaner mp 

Obmann. 


